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Taten statt Worte

Wie soll es im Kleinen funktionieren, wenn es im Grossen 
völlig unsinnig einhergeht? Was wir im politischen Ge-
schehen täglich aufgetischt bekommen, entbehrt jeg-
licher Vernunft. Reines Machtgehabe, wer darf welchen 
Posten besetzen, wie können möglichst viele Stimmen 
ergattert werden, nur keine brenzligen Themen anpa-
cken noch vor der Wahl. In jeder Arena-Sendung dassel-
be Gezerre. Die anwesenden Politiker wiederholen ge-
betsmühlenartig dieselben Sätze, die sie schon hunderte 
Male ausgesprochen haben. Nichts ist neu, die Stand-
punkte sind betoniert, einfach langweilig. Das einzige, 
was offensichtlich interessiert, sind die «Stimmenbaro-
meter», die aufzeigen, wer wieviel Prozentpunkte verliert 
oder gewinnt. Das, liebe Leserinnen und Leser, wird dem 
Stimmvolk als Leistungsausweis aufgetischt. Welch ein 
Unsinn! Im EU-Parlament dreht sich alles um lukrative 
Posten. Da wird gelogen und verheimlicht, um dann zum 
richtigen Zeitpunkt mit einer «Schmierenkomödie» auf-
zuwarten. Natur und Umwelt werden lediglich als Mittel 
zum Zweck missbraucht. Es gibt gewisse Parallelen zwi-
schen Natur und Politik. Politiker kommen und gehen, 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Ämtern, das 
wirkliche Fundament, bleiben. Dort wo der Mensch sich 
zurückzieht, kommt die Natur zurück. Das lässt zuwei-
len hoffen. Taten statt Worte wäre ein Vorsatz, der nicht 
bis zum «Neujahrsvorsatz» zu warten braucht. Kürzlich 
wurde ich von einer Stadtbewohnerin kontaktiert. Sie be-
obachtete die Fütterung von Nestlingen durch die beiden 
Altvögel (Rotschwanz) auf einem Rollladenkasten, der 
in zwei Tagen ersetzt werden sollte. Die unnachgiebige 
Haltung, «die Läden werden jetzt ersetzt», veranlasste 
die Bewohnerin, uns anzurufen. Die klare und unmiss-
verständliche Intervention unsererseits bewog den ver-
antwortlichen Hausverwalter, die Auswechslung des 
Kastens erst in 3 Wochen vorzunehmen. Danke. Ich habe 
in dieser Ausgabe der SN-Nachrichten zwei Beiträge 
verfasst über Mitglieder, die nicht auf Stadtgebiet woh-
nen. Taten statt Worte, auch über die Stadtgrenzen hin-
aus. Vielen Dank für Ihren Einsatz zugunsten von Natur 
und Umwelt, eben «Taten statt Worte».

Robert Schmid, Präsident NVS
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50 Jahre NVS

Zu einem runden Geburtstag darf man 
sich etwas wünschen

Wir wünschen uns, dass unsere Mitgliederzahl 

wieder 3000 erreicht!

Aktuell fehlen uns 158 Mitglieder.

Wer für den NVS das 158. Neumitglied wirbt,  

erhält eine 

Belohnung:
Die Person darf an der nächsten Vorstands-Reise 

teilnehmen; die Reise wird von unserem 

Präsidenten organisiert und ist immer voller 

Überraschungen und kulinarischen Höhepunkten.

Alle Anmeldungen bitte an: 

Roland Brunner (Kassier), 

Schönaustrasse 35, 9000 St.Gallen, 

ro.bru@bluewin.ch
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NVS-Mitglieder auch  
ausserhalb unseres  

Einzugsgebietes wehren sich
Robert Schmid, Präsident NVS

Horn am Bodensee
Horn am Bodensee, eine schnell 

wachsende Gemeinde, überbaut das 

Seeufer in rasantem Tempo. Vor we-

nigen Jahren wurde ein stattlicher 

Lindenbaum, der die schöne, am 

Seeufer gelegene Liegenschaft an 

der Seestrasse 98 ziert, auf drasti-

sche Art und Weise verunstaltet. 

Oberschenkeldicke Äste wurden um 

der Aussicht willen gekappt. Als Spa-

ziergänger habe ich mich sehr ge-

wundert ob dieser radikalen Mass-

nahme, nur um eine möglichst 

hindernisfreie Sicht auf den See zu 

haben. Wenn es darum geht, seine 

eigenen Interessen umzusetzen, sind 

alle Mittel recht und die vermeintlich 

kreativen Einfälle schnell durch-

schaubar. Die Linde überlebte die 

Eingriffe, welche, wie sich heraus-

stellte, unfachmännisch ausgeführt 

wurden. Es erstaunte mich keines-

wegs, als sich ein Miteigentümer die-

ser sehr schönen Liegenschaft an 

uns wendete. Die bereits stark in Mit-

leidenschaft gezogene Linde soll 

krank und eine Gefahr für die in die-

sem Haus lebenden Menschen sein. 

Wenn man bei starkem Wind oder 

Sturm unter dieser Linde sitzt, könn-

te Mann oder Frau von einem Ast die-

ses «totgeweihten» Baumes erschla-

gen werden, wurde argumen tiert. 

Eine Argumentation, die an den 

«Haaren herbeigezogen» und aben-

teuerlich klingt. Sitzen Sie, liebe Le-

serinnen und Leser, bei Sturm unter 

eine Linde? An der Eigentümerver-

sammlung wurde auf Intervention 

unserer NVS-Mitglieder Beate Mül-

ler und Norbert Rabl eine «Baumbe-

urteilung» durch den anerkannten 

Baumpflegespezialisten Colin Hora-

re in Auftrag gegeben. Die Beurtei-

lung brachte eine Kehrtwende zuta-

ge, die nicht erstaunte. Ich zitiere 

aus der Beurteilung: Die Linde befin-

det sich in einem guten Zustand. 

Zum Zeitpunkt der Beurteilung sind 

keine Defekt- oder Schadensympto-

me zu beobachten. Ebenso sind we-

der Krank heiten oder noch Schäd-

lingsbefall feststellbar. Weniger 

er freulich wurde die vor Jahren von 

mir beobachtete Verunstaltung be-

wertet. In der Beurteilung wird aus-

geführt, dass am ganzen Stamm 

grosse Wunden vorhanden sind, die 

von groben «Starkastabnahmen» 

her rühren. Im ganzen Kronenbe-

reich finden sich alte, unsachgemäs-

se Kapp  schnitte, welche grössten-

teils verschlossen sind. Es spricht 

für die Vitalität dieser grossen Linde, 

dass sie diese Torturen überstanden 
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hat. Von «krank und gebrechlich also 

keine Spur». Wie würde wohl die Be-

urteilung des Baumes gegenüber 

seinen Peinigern ausfallen, wenn er 

sprechen könnte? Wir vom Natur-

schutzverein der Stadt St.Gallen und 

Umgebung werden diese Linde am 

Ufer des Bodensees in Horn sehr ge-

nau im Auge behalten. Ein herzliches 

Dankeschön auch an unsere beiden 

Mitglieder Frau Müller und Herr 

Rabl, die sich vehement für diese 

Linde eingesetzt haben.

Sennwald
Man braucht kein «grünes Mäntel-

chen» umgehängt zu haben, um Na-

turschutz zu betreiben und zu pfle-

gen. Damit habe ich die Diskussion 

um die Definition einer Naturschüt-

zerin oder eines Naturschützers ins 

Rollen gebracht. Ralf Ludwig ist in 

Sennwald zu Hause. Er besitzt zu-

sammen mit seiner Frau ein Stück 

Land mit einigen Bäumen, darunter 

auch «Hochstämmer». «Es hätte 

noch Platz für einige Nistkästen», 

liess er verlauten. Mit 4 Kästen im 

Gepäck, die er an unserem Stand am 

Ökomarkt bestellte, besuchte ich 

Herrn Ludwig. Er ist selbst Hobbypi-

lot und Autofahrer. Es braucht nicht 

viele Worte, um zu erkennen, dass 

die Natur auch einen wichtigen Platz 

in seinem Leben einnimmt. «Das eine 

schliesst das andere nicht aus», liess 
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er verlauten. Immer wieder werde 

ich auf unsere dreitausend Mitglie-

der angesprochen. Interessant sind 

die Vorstellungen, wie sich unsere 

Mitglieder zusammensetzen. Alles 

Veganer und Vegetarier? Niemand 

fährt Auto? Weit gefehlt. Unsere Mit-

glieder kommen aus allen Schichten 

und politischen Richtungen. Eines 

aber haben sie gemeinsam, die Natur 

ist wichtig. Es muss «Sorge getragen 

werden». Ein Schema «Naturschüt-

zerin und Naturschützer» gibt es 

nicht. Alle unsere Mitglieder sind ak-

tiv auf ihre persönliche Weise. Ralf 

Ludwig ist besorgt um die Vögel, 

mäht seine Wiese, wenn es sinnvoll 

ist und nicht, um gemähte Wiesen zu 

präsentieren. Es hat mich sehr be-

eindruckt, wie er mit seinem Enkel 

die Kästen platziert hat. Eine ein-

drückliche Teamarbeit zwischen 

Generationen. Leider wird der Natur 

in den «Schulstuben» immer weni-

ger Platz eingeräumt. Klimaerwär-

mung und die «Zerstörung der Na-

tur» ist in aller Munde. Dem Zeitgeist 

folgend, wird völlig ausser Acht ge-

lassen, dass ein gesunder Baum, ein 

gesunder Strauch, eine intakte Natur 

ein gesundes Fundament voraus-

setzt. Was im Grossen erfolgreich 

gedeihen soll, entscheidet sich im 

Kleinen. So gesehen betreibt Herr 

Ludwig nachhaltigen Naturschutz, 

wenn er seine Nach kommen in die 

Welt der Vögel einführt und dem 

Sprössling die Natur näherbringt.
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Bericht zur traditionellen  
Zusammenkunft mit den 

Landwirten
Stefan Rohrer, Vorstandsmitglied

Am Samstag 13. Juli, luden wir die 

Landwirte zum Tröckneturm beim 

Burgweiher ein.

Im Dachgeschoss des Tröckneturms 

hat Martin Koegler vor mehr als 20 

Jahren die ersten Mauersegler-Nist-

kästen aufgehängt. Mittlerweile sind 

rund 100 Stück montiert und ca. 60 

von ihnen mit einem Brutpaar be-

setzt. Zum Thema Mauersegler durf-

ten wir im Erdgeschoss des Turms 

einen sehr interessanten Vortrag von 

Franz Blöchlinger sehen und hören. 

Sein grosses Fachwissen und sein 

Engagement für die Mauersegler 

war unverkennbar.

Nochmals ein herzliches Dankeschön 

an dich, Franz.

Dem langjährigen Einsatz von Martin 

Koegler ist es zu verdanken, dass 

beim Tröckneturm eine Kolonie der 

Mauersegler beheimatet ist. Zum 

Abschluss des Nachmittags durften 

wir auch noch zwei junge Mauerseg-

ler bestaunen. Diese wurden durch 

Martin im Anschluss in einen Nist-

kasten eingesetzt. Er erhält immer 

wieder Jungvögel, die irgendwo aus 

dem Nest gefallen sind. Mit dem ein-

setzen der Waisen in ein belegtes 

Nest ermöglicht er ihnen das Über-

leben.

Bei interessanten Gesprächen haben 

wir den Nachmittag bei Kuchen und 

Getränken ausklinken lassen.
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Oeko-Markt vom 
16. Mai 2019

Bericht: Oscar Roos, NVS-Mitglied

Der alljährlich stattfindende Oeko- 

Markt beim Vadian-Denkmal fand 

dieses Jahr am 16. Mai statt. Mit un-

serem Stand hatten wir wiederum 

eine Pole-Position, d.h. in der ersten 

Reihe. Wir konnten alle Besucher 

des Oeko-Markts sehen und auch sie 

mussten vom NVS Kenntnis nehmen.

Wir konnten die ankommenden Leu-

te mit dem neuesten NVS-Heft be-

glücken und es zeigte sich sofort, 

wer bereits Mitglied ist oder eben ein 

mögliches, potenzielles Neumitglied 

werden könnte.

Besucher mit Kindern mussten ganz 

nahe an unsern Stand kommen, 

denn die vielen ausgestopften Vögel 

und Tiere zogen die kleinen Besu-

cher magisch an. Es war interessant 

zu sehen, dass viele, auch kleine Kin-

der, einige Vögel und Tiere sofort 

kannten und auch die Namen benen-

nen konnten.

Dadurch ergaben sich auch gute Ge-

spräche mit ihren Begleitpersonen. 

Einige wurden auch spontan Neumit-

glieder des NVS.

Alle verfügbaren Wildbienen-Hotels 
fanden Abnehmer und auch die aus-

gestellten Nistkästen waren gefragt.

Ganz allgemein entstanden, auf Fra-

gen der Besucher, interessante Dis-

kussionen. Man spürte bei vielen die 
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Sorgen um die Umwelt, der Rückgang 

der Arten von Vögeln, der Bienen und 

Wildbienen, der Insekten usw.!

Dieses Jahr wurden wir von der 

Marktleitung angefragt, ob wir auch 

Schulklassen empfangen und diesen 

unsern Stand erklären würden. Die-

se Aufgabe übernahm unser Präsi-

dent, Robert Schmid, und erledigte 

diese mit Bravour. Seine Begeiste-

rung übertrug sich auch auf die 

Schüler und diese machten voll mit!

Aber auch die Standbesatzung erle-

digte ihre Aufgabe mit Begeisterung 

und vollem Einsatz. Dafür danke ich 

allen ganz herzlich!

Tag der offenen Tür im 
NVS-Naturgarten

Samstag, 29. Juni 2019 

Elda Heiniger, NVS-Vizepräsidentin

Bei heisser Witterung durften wir ein-

mal mehr die Blütenpracht und die Ar-

tenvielfalt der Pflanzen unseres Na-

turgartens bestaunen. Dies ver danken 

wir dem unermüdlichen Einsatz von 

Martin Koegler und seinem Team.
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Ein Neun-Punkte-Plan gegen 
das Insektensterben
Veronika Meyer, Martin Koegler, 

NVS-Vorstandsmitglieder

Am 19. Oktober 2018 fand im Natur-

kundemuseum Stuttgart ein interna-

tionales Insektenschutz-Symposium 

statt. Das Ziel der Tagung bestand 

darin, konkrete Lösungsvorschläge 

für «eine der grössten Herausforde-

rungen des 21. Jahrhunderts» zu er-

arbeiten. Es wurden neun Hand-

lungsfelder definiert, die dringend 

angegangen werden müssen, um den 

Rückgang der Insektenpopulationen 

zu stoppen. Was von den beteiligten 

Wissenschaftlern für Deutschland 

empfohlen wird, gilt natürlich auch 

für die Schweiz! Hier die neun Forde-

rungen in stark gekürzter Form.

Einschränkung des Pestizideinsatzes 
in der Landwirtschaft
Jeder vorbeugende Einsatz von Pes-

tiziden (z.B. das Beizen von Samen, 

vorsorgliches Spritzen) soll verboten 

werden. Neonicotinoide seien voll-

ständig zu verbieten, ebenso Glypho-

sat. Der Einsatz von anderen chemi-

schen Pflanzenschutzmitteln soll 

auf höchstens 20 % der bisherigen 

Menge reduziert werden.

Extensivierung der Landwirtschaft
Unter anderem soll dringend die An-

zahl von Brachflächen erhöht wer-

den. Kleinere Felder mit strukturrei-

chen Rändern und Hecken sollen 

stärker subventioniert werden. Es 

braucht mehr Verbundkorridore zwi-

schen den einzelnen Biotopen. Nähr-

stoffüberschüsse in der Landwirt-

schaft müssen begrenzt werden.

Erhöhung der Artenvielfalt des 
Grünlands
Der weitere Rückgang von Grünland-

flächen muss gestoppt werden. Beim 

Mähen müssen 10 % des Wiesenbe-

standes stehen gelassen werden, 

auch über den Winter. Die Mahdhöhe 

muss mindestens 10 cm betragen. 

Der Einsatz von Mulchgeräten und 

Mähaufbereitern ist auf ein absolu-

tes Minimum zu reduzieren.

Pflege von Naturschutzgebieten
Die Habitatansprüche von Insekten 

und anderen Wirbellosen müssen 

bei Naturschutzmassnahmen be-

rücksichtigt werden. Jeglicher Pes-

tizideinsatz ist in Naturschutzgebie-

ten zu untersagen. Die Fläche der 

unter Schutz stehenden Gebiete 

muss dringend erhöht werden. (An-

merkung: In der Schweiz ist die An-

wendung von Pestiziden in Natur-

schutzgebieten untersagt.)
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Mehr Natur im öffentlichen Raum
Nicht einfach «Mehr Grün in der 

Stadt» sondern «Mehr heimische Blü-

tenpflanzen in der Stadt». Also weder 

Forsythien, Thuja noch Kirschlorbeer, 

die den Bienen und Hummeln nichts 

bieten; stattdessen z.B. Weiden, ein-

heimischer Liguster oder Kornelkir-

sche. Öffentliche Grünflächen sollen 

von einem Kurzrasen-Management 

auf ein extensives Wiesenmanage-

ment mit maximal zwei Mahden pro 

Jahr umgestellt werden.

Lichtverschmutzung
LED-Strassenlampen sind auch aus 

ökologischer Sicht zu begrüssen. 

Deren Farbtemperatur sollte höchs-

tens 3000 Kelvin betragen, das ist 

neutralweisses Licht. Leuchten mit 

höherem Blauanteil (Farbtempera-

tur 4000 Kelvin) sind für Insekten be-

sonders «attraktiv», das bedeutet 

besonders tödlich, weil sie bis zur 

Erschöpfung um solche Lichtquellen 

kreisen.

Forschungs- und Bildungsinitiative
In den Schulen sollen wieder ver-

mehrt Artenkenntnis, das Verständ-

nis für ökologische Zusammenhänge 

und die Bedeutung der Biodiversität 

vermittelt werden. Ein langfristiges 

und flächendeckendes Insekten-Mo-

nitoring muss zur Staatsaufgabe 

werden, als Grundlage für zukünfti-

ge Naturschutzmassnahmen.

Förderung von Wildbestäubern
Wildbienen sollen geschützt wer-

den. Die Haltung von Honigbienen 

darf nicht zur Konkurrenz für das 

Nahrungsangebot der Wildbestäu-

ber wer den.

Öffentlichkeitsarbeit
Jeder und jede Einzelne kann dazu 

beitragen, einen weiteren Rückgang 

von Insekten zu verhindern. Die Viel-

falt von Pflanzen und Tieren auch in 

Wohngebieten ist ein Wert an sich. 

Monotone Rasenflächen und Kies-

gärten sind ein Problem. Die Auf-

merksamkeit von Kindern soll weg 

vom Smartphone zu allem, was am 

Wegesrand krabbelt, gelenkt wer-

den.

Entomologische Zeitschrift Schwan-

feld 128 (4) 2018, S. 247-249

Laubholz-Zangenbock (Rhagium mordax), ein 

unbekannter Käfer. Für seine Entwicklung 

benötigt er Baumstämme. Der erwachsene 

Käfer mag Doldenblütler. Bild: Hans Oettli.
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18 neue FeldornithologInnen 
des Birdlife St. Gallen

Am 28. Juni 2019 konnte Jerry Ho-

lenstein von Birdlife St. Gallen auf 

der alten Holzbrücke in Lütisburg 18 

neuen Feldornithologinnen und -or-

nithologen ihre wohlverdienten Dip-

lome überreichen. Während 3 Se-

mestern haben die Teilnehmenden 

Wissenswertes über Vögel erarbei-

tet, an der Abschlussprüfung in 

Rheineck ihr Gelerntes aufs Papier 

gebracht – und bestanden. Herzliche 

Gratulation!

An 20 Theorieabenden in Uzwil und 

am Naturmuseum St. Gallen studier-

ten die Kursteilnehmer sämtliche in 

der Schweiz lebenden Vogelarten so-

wie deren Lebensräume. Theorie al-

lein genügt aber bekanntlich nicht; 

deshalb fanden an 15 Wochenenden 

halb- bis mehrtägige Exkursionen 

in dicht belebte Vogelgebiete der 

Schweiz statt. Das Wetter meinte es 

dabei sehr gut mit uns, war doch ein-

zig die Exkursion am Klingnauer 

KursteilnehmerInnen aus dem Einzugsgebiet des NVS, mit den beiden regionalen Leitungspersonen, 

Fabia Knechtle und Franz Blöchlinger
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Stausee verregnet. Dafür entschä-

digte uns dort der seltene Seeadler 

für die nassen Kleider und die teils 

durchfrorenen Kno-chen. Weitere 

Highlights waren die Bienenfresser 

und das Steinhuhn im Wallis. Viele 

hörten auch zum ersten Mal den 

nächtlichen, schnurrenden Gesang 

eines Ziegenmelkers. Dass er dann 

gleich auch noch über unsere Köpfe 

hinweg flog, verursachte bei einigen 

Hühnerhaut. Ebenso interessant und 

lehrreich waren der Besuch der Vo-

gelwarte Sempach sowie einer Be-

ringungsstation. 

Der Lehrgang, welcher von Birdlife 

Schweiz mit guten Unterlagen be-

dient wurde, startete im Januar 2018 

mit 30 Kursteilnehmenden. Die 

Stimmung war trotz zeitlicher Belas-

tung für Theorie, Exkursionen sowie 

Selbststudium stets hervorragend. 

So erstaunt es nicht, dass fast alle 

bis zum Schluss mitgemacht haben. 

An die Abschlussprüfung trauten 

sich 18 TeilnehmerInnen. Bereits 

wurde beschlossen, dass die Gruppe 

auch in Zukunft regelmässig ge-

meinsame Exkursionen unterneh-

men will. Höhepunkt wird im Mai 

2020 eine Reise in die ungarische 

Puszta sein, zu der sich 14 Absolven-

tinnen und Absolventen angemeldet 

haben. 

Schliesslich wurde auch das 8-köpfi-

ge Leitungsteam von den Kursteil-

nehmern feierlich und mit viel loben-

den Worten verabschiedet. Schade, 

dass es vorbei ist.

Kreuzworträtsel SNN Nr.174
Lösungswort: STEINADLER

Es sind 38 richtige Lösungen eingegangen.

Konis Enkel hat folgende Gewinner/innen ausgelost:

Christine Bölsterli-Wickart, St. Gallen Silvia Lambeau, St.Gallen

Kristina Sachs, St. Gallen Beno Leu, St. Gallen
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Glühwürmchen am 
St. Galler Stadtrand

Text: Verena Lerche

Vor einigen Wochen habe ich im 

Schaukasten des NVS im Gründen-

wald ein Plakat von Pro Natura auf-

gehängt. Es zeigte das Tier des Jah-

res 2019, das Glühwürmchen.

Meine Gedanken gingen zum Wald-

friedhof in Schaffhausen, dort befin-

det sich die grösste Kolonie der 

Schweiz, schon in den 30er Jahren 

wurde das Vorkommen unter Natur-

schutz gestellt. In warmen Juninäch-

ten paaren sich die Glühwürmchen, 

ein Naturwunder, das jedes Jahr 

mehr Leute nach Schaffhausen zieht, 

auch ich war tief beeindruckt und 

fühlte mich wie in einer Zauberwelt.

Was ich aber nicht für möglich hielt: 

Glühwürmchen bei uns im Quartier! 

Seit über 50 Jahren wohnen wir am 

gleichen Ort, nie habe ich Glüh-

würmchen beobachtet!

Mitte Juni, es war (fast) eine soge-

nannte «Tropennacht», warf ich um 

ca. 23 Uhr wie gewöhnlich einen 

Blick Richtung Waldrand. Es gibt 

dort eine Stelle, die wirklich noch to-

tal dunkel ist. Der Schein der vielen 

Strassenlampen hat keine Chance! 

Auch ist es ein wenig feucht, dazu 

wachsen Hecken und Sträucher mit 

den nötigen einheimischen Wald-

stauden wie Geissbart und Farne, al-

les gute Bedingungen für Glüh-

würmchen.

Ich traute meinen Augen nicht, als 

plötzlich etwas zu leuchten begann, 

an zwei oder drei Stellen gleichzeitig. 

Da ich das Leuchten kenne, war für 

mich klar: Glühwürmchen! Faszi-

niert schaute ich dem Treiben zu, 

meine Freude war natürlich gross.

Herr Toni Bürgin, Direktor des Natur-

museums, sagt: Bei den Glühwürm-

chen handelt es sich im Grunde um 

Leuchtkäfer. Die Weibchen leuchten 

aus einem romantischen Grund. «Sie 

wollen die Männchen durch kaltes 

Licht anlocken, diese sehen das dann 

und fliegen für die Hochzeit hin.» 

Männchen können nicht leuchten.

Im Kt. St.Gallen soll man an einigen 

Orten Glühwürmchen beobachten 

kön nen, doch eher in tieferen Lagen! 

Bis jetzt war ich überzeugt, dass die 

Stadt St. Gallen für Glühwürmchen 

zu hoch liegt, so kann man sich irren.

17
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Amphibien im Wissholz
Veronika Meyer, NVS-Vorstandsmitglied

Auf dem Gebiet des Waffenplatzes 

Herisau-Gossau im Westen der Stadt 

St. Gallen befindet sich der Wiss-

holz-Wald, der von einer Militärstras-

se durchquert wird. Zwischen der 

öffentlichen Neuchlen- und der nicht-

öffentlichen Wissholzstrasse liegt in 

der Nähe der Kaserne ein künstlicher 

Weiher (sog. Retentionsweiher). Weil 

man auf beiden Strassen im Frühjahr 

jeweils tote Amphibien fand, wünschte 

die Umweltkommission des Waffen-

platzes genauere Abklärungen. Es 

zeigte sich, dass die Wanderung von 

Osten (aus dem Wissholz) deutlich 

stärker ist als derjenige von Westen 

her.

An der westlich gelegenen Neuchlen-

strasse wurden Sofortmassnahmen 

ergriffen: Einerseits wurde die Trot-

toirkante an einigen Stellen abge-

schrägt, sodass die Tiere diese Kante 

überwinden können. Andererseits 

wurden die Entwässerungsschächte 

mit Aufstiegshilfen versehen, damit 

hineingefallene Tiere wieder heraus-

klettern können. Dafür wurden die 

von den Amphibienschutz-Beauftrag-

ten empfohlenen «Wirrgewebe» ein-

gesetzt, eine spezielle Art von Kunst-

stoffnetzen, die zu funktionieren 

scheinen. Weitere Schutzmassnah-

men sind an der Neuchlenstrasse of-

fenbar nicht nötig.

Amphibienzaun im Wissholz. Bild: Adrian Manser.
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Die östliche Wissholzstrasse muss 

durch armasuisse ohnehin erneuert 

werden. Dies wird voraussichtlich 

erst im Jahr 2020 möglich sein. Bei 

dieser Gelegenheit sollen auch Am-

phibienleitwerke und Kleintiertunnel 

erstellt werden. Die Notwendigkeit 

dazu ist eindeutig!

Um nämlich ein genaueres Bild von 

der Amphibienwanderung im Wiss-

holz zu erhalten, stellte Pächter Ad-

rian Manser, Neuchlen, im letzten 

Frühjahr entlang der Ostseite der 

Wissholzstrasse einen Amphibien-

zaun auf. Freiwillige des Natur-

schutzvereins Gossau haben dann 

die Tiere eingesammelt, bestimmt 

und zum Weiher getragen. Das Re-

sultat ist spektakulär: Zwischen dem 

7. März und dem 20. April 2019 wur-

den 4501 Amphibien gerettet! 82 % 

davon waren Erdkröten, 14 % Berg-

molche, dazu auch Grasfrösche, 

Wasserfrösche, Teichmolche und 

vereinzelte andere Tiere. Der ein-

deutige Spitzentag war der 25. März 

mit knapp 900 Tieren.

Der NVS dankt Adrian Manser, Chris-

ta Schmidhauser, Christoph Noger 

und dem Naturschutzverein Gossau 

für die Beratung und den geleisteten 

grossen Einsatz. Wir hoffen, dass die 

geplanten baulichen Massnahmen 

an der Wissholzstrasse im Frühjahr 

2021 ihre Wirkung zeigen werden. Es 

wird dannzumal nicht mehr nötig 

sein, einen Zaun zu montieren und 

täglich zu kontrollieren. Kröte, 

Frosch, Molch & Co. werden unge-

hindert ihrem Traumziel «Retenti-

onsweiher» entgegenwandern kön-

nen.

Bergmolch (Ichthyosaura alpestris). Bild: Hans Oettli.
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Natur-Kreuzworträtsel
Waagrecht
 1 giftige Pflanze

 7 Insekt

 11 edle Blume

 12 duftende Blume

 13 Salz, franz.

 14 Götti

 15 Frauenname

 16 Zahlungsmittel

 17 Vornehm

 18 römisch Zwei

 19 Frauenname

 20 nicht alt

 22 Frauenname

 24 kl. Fluss

 25 das Ausgesäte

 27 Männername

 30 Klosterfrauen

 32 vornehm

 33 Himmelsbote (Koseform)

 34 Insel, franz.

 35 Kernspaltung

 36 Landeskennzeichen

 37 Doppelkonsonant

 38 Himmelsrichtung

 40 Berg im Alpstein

 42 Nein, italienisch

 43 Himmelskörper

 45 Lesestoff

 47 Inn, rätor.

 48 Stacheltier

 50 Längenmass

 51 Frauenname

 53 Kletterpflanze

 55 Frühling, poet.

 56 Fluss, Deutschl.

 57 trockene Erde

 59 Amphibien

 60 Nutztier

 61 Paddelboot, Abk.

 62 Abfluss

 64 Stadt a. d. Donau

 65 Fluss, Deutschl.

 67 Amerika, Abk.

 68 nicht alt

 70 Schalenfrüchte, ugs.

 71 Autokennzeichen

 73 Ort im Safiental

 75 Straussenart

 76 Felsstück

 79 Jahrmarkt-Stand

 80 Nein in Berlin

 81 Nadelbaum

 82 Fürwort

 83 Nachname, Abk.

 84 Nation, Abk.

 85 Regionalexpress

 86 nicht häufig

Senkrecht
 1 Alpenblume

 2 Hauptstadt v. Saudi Arab.

 3 Bahnknoten-Punkt

 4 Waldrebe

 5 Heilpflanze

 6 Gutschein

 7 Autoz. für Bern

 8 Grautier

 9 Frauenname

 10 Frauenname

 15 Halbkanton

 16 Feldpflanze

 21 frühere Einkaufsgen.

 23 Zwergholunder

 26 Waldblume

 28 Fluss, Deutschl.

 29 Alpenblume

 31 Alpendurchstich

 39 Gartenblume

 41 Vornehmes

 43 Teepflanze

 44 Alt Bundesrat

 46 Laubbaum

 49 Urlaub

 52 Int. Komitee, Abk.

 54 Sporenpflanze

 56 Schwertlilie

 58 Beerenstrauch

 62 Volk im Osten

 63 Gesichtsteil

 66 Raubtiere, poet.

 69 zuoberst

 72 Eigennutz

 74 Eins auf Appenzellisch

 77 Handlung

 78 zu keiner Zeit

Einsenden bis 30.September 2019 an:

Koni Frei, Altersheim Sömmerli,  

St. Josefen-Strasse 27, 9000 St. Gallen

Es werden Büchergutscheine verlost.

90 91 92 93 94 95 96 97
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1 2 3 4   5 6  7  8 9 10 

11      12     13   

14     15     16    

17     18     19    

  20  21  22 23 91)      

24    25 26    27  28  29 

30          32    

  33       34     

  35     36   37   95) 

38 39    40 41    46    

42   43 44      45 46   

47   48 97)    49  50    

 51 52    53 54       

55     56     57  58  

59  90)   96)  60     92)  

61    62  63 93)    64   

65  66  67    68  69    

70      71 72  73    74 

75 78   76 77   78  79    

80       81  94)   82  

 83   84   85   86    
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Herbstarbeiten  
im Hubermoos

Samstag, 14. September 2019

Elda Heiniger, NVS-Vizepräsidentin

Das Hubermoos oder Dottenwilermoos liegt unterhalb von Wittenbach nörd-

lich des Schlosses Dottenwil in einer Senke. Das Moor befindet sich auf Ge-

biet der Gemeinde Berg SG. Das Flachmoor ist seit 1998 ein Schutzgebiet von 

nationaler Bedeutung. Hier sind viele Pflanzen und Tiere heimisch, die in den 

letzten Jahrzehnten aus der Kulturlandschaft verschwunden sind.

Am 14. September 2019 erledigen wir die Herbstarbeiten im Schutzgebiet Hu-

bermoos.

Eine Woche davor werden die Riedwiesen im östlichen Teil gemäht. Unsere 

Aufgabe besteht darin, das Heu aus dem Moor zum Ladewagen zu transpor-

tieren.

Für diesen Einsatz sind wir auf viele freiwillige Helferinnen und Helfer ange-

wiesen.

Treffpunkt: 9.00 Uhr im Hubermoos (Hütte am östlichen Ende des Gebietes)

  8.40 Uhr an der Lagerstrasse neben der Fachhochschule für 

jene, die ins Hubermoos mitfahren wollen (bitte auf Anmel-

dung vermerken)

Die Arbeiten dauern bis circa 13.30 Uhr. Danach gibt es eine einfache vom NVS 

offerierte Mittagsverpflegung.

Ausrüstung:  Der Witterung angepasste, zweckmässige Arbeitskleidung, 

Gummistiefel oder festes Schuhwerk sowie Gartenhandschuhe.

Durchführung:  Der Arbeitseinsatz findet bei fast jeder Witterung statt. Im 

Zweifelsfalle gibt Tel. 071 222 65 44 am Vorabend zwischen 

20.00 Uhr und 22.00 Uhr Auskunft.

Anmeldung bitte bis 12. September 2019 an 

Elda Heiniger, Bitzistrasse 40, 9011 St. Gallen 

Tel. 071 222 65 44 oder tasso.heiniger@bluewin.ch
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Veranstaltungen
Naturmuseumspark:  

aktueller Stand und Ausblick

Dr. Toni Bürgin, Direktor des Naturmuseums, führt am 28. August 2019, 
17.00 –19.00  Uhr, durch den Park des Naturmuseums.

Auf dem Dach der Autobahn gelegen, zwischen dem Naturmuseum und der 

Kirche St. Maria, befindet sich der Park des Naturmuseums.

Von den einen gelobt (in der Architekturzeitschrift «Hochparterre» wurde der 

Park mit einem Preis bedacht), wird er von anderen als naturfern und eintö-

nig gerügt. Verschaffen wir uns eine eigene Meinung.

Besammlung: 17.00 Uhr vor dem Eingang des Naturmuseums,

Anmeldung erwünscht, aber nicht zwingend, an Barbara Schibler,  

bschibler@bluewin.ch oder 071 278 84 30.
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Fabia Knechtle Glogger, Stadtgrün, 

Abteilung Natur und Landschaft

Extensivierung von Wiesen und 
traditionelle Fromentalwiese

Nicht selten tritt auch nach jahrelan-

ger extensiver Nutzung von Grund-

flächen kein artenreicher Pflanzen-

bestand auf. Weniger als 5 % der auf 

Stadtgebiet angemeldeten extensiv 

genutzten Wiesen und Weiden wei-

sen die «Qualitätsstufe II gemäss Di-

rektzahlungsverordnung» auf. Ihnen 

fehlen damit auf der ganzen Fläche 

in ausreichender Häufigkeit genü-

gend Arten aus der entsprechenden, 

vom Bund definierten Liste. Eine Ex-

tensivierung von Wiesen und Weiden 

führt also nicht immer zu einem zu-

friedenstellenden Ergebnis bezüg-

lich Entwicklung der Artenvielfalt. 

Das kann einerseits mit der früheren 

intensiven landwirtschaftlichen Nut-

zung zusammenhängen, welche bis 

heute zu einem erhöhten Nährstoff-

niveau in den Böden und zum Ver-

schwinden anspruchsvoller Arten 

geführt hat. Die hohen jährlichen 

Niederschlagsmengen in unserer 

Region erschweren eine Extensivie-

rung zusätzlich. Auch sind Samen-

vorräte der entsprechenden Arten 

oft gar nicht mehr vorhanden. Weiter 

erfolgt heute auch ein permanenter 

Stickstoffeintrag über die Luft, der 

auf extensiv genutzten Flächen nicht 

verhindert werden kann.

Die früher weitverbreitete Fromen-

talwiese ist pflanzensoziologisch ge-

sehen eine artenreiche Fettwiese 

und keine Trockenwiese. Echte Tro-

ckenwiesen sind in der Stadt St.Gal-

len nicht oder nur sehr kleinflächig 

vorhanden. Die traditionelle Nutzung 

der artenreichen Fromentalwiesen 

geschah nicht gänzlich ohne Dün-

gung; häufig eine bis zwei leichte 

Mistgaben pro Jahr und ein eher 

später Heuschnitt, regelmässig auch 

Blumenwiesenansaat
Aufwertung Gübsen West

Auf der landwirtschaftlich genutzten Fläche der Stadt St.Gallen werden 
rund 142 ha Wiesen und Weiden extensiv genutzt (ohne Streueflächen / 
Flachmoore). Diese Flächen sind wichtig für die Förderung von Flora und 
Fauna. Neben den bestehenden artenreichen Wiesen und Weiden unter-
stützt die Stadt Blumenwiesenansaaten im Rahmen der landwirtschaftli-
chen Vernetzungsprojekte, punktueller ökologischer Aufwertungen oder 
von Neugestaltungen nach Bauvorhaben. 
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eine kurze Frühlingsweide, zeichne-

ten diesen Wiesentyp aus. Diese 

Form der wenig intensiven Nutzung 

gibt es heute kaum mehr. Die starren 

Vorgaben der Direktzahlungsverord-

nung des Bundes wie auch die Ver-

schiebung der vorhandenen Hofdün-

ger (früher ausschliesslich Mist) zu 

grösseren Mengen an Gülle und die 

höheren Tierzahlen pro Fläche ha-

ben diese Nutzungsform verschwin-

den lassen.

Schwierigkeiten von 
Blumenwiesenansaaten
Blumenwiesen erfolgreich anzusäen 

ist gar nicht so einfach. Ohne eine 

möglichst vollständige Entfernung 

der bestehenden Grasnarbe ist die 

Konkurrenz zu gross und die Arten 

aus der Ansaat werden rasch wieder 

von den vorhandenen Gräsern und 

Kräutern überwuchert. Bei Neuge-

staltungen, z.B. nach Bauvorhaben, 

besteht die Möglichkeit, künstlich 

einen Magerstandort zu gestalten, 

indem nur eine sehr dünne Humus-

schicht aufgetragen wird. Bei beste-

henden Wiesen ist dies extrem auf-

wendig, zumal Bodenverschiebungen 

nicht unbedingt erwünscht sind. Bei 

einer Neuansaat bleibt daher das 

Nährstoffniveau im Boden hoch, was 

Fettwiesenpflanzen begünstigt. Mit 

einer geeigneten Saatmischung und 

guter Saatbettvorbereitung kann die 

Chance auf Erfolg dennoch erhöht 

werden. Wichtig sind genügend Pfle-

geschnitte in den ersten Jahren, da-

mit sich der Pflanzenbestand gut 

entwickeln kann. Der erste Pflege-

schnitt darf nicht zu spät erfolgen. 

Folienabdeckung am Gübsen West zur Vorbereitung der Blumenwiesenansaat
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Eine weitere entscheidende Rolle 

spielt das Wetter in den ersten Mo-

naten nach der Ansaat. Bei länger 

anhaltender Trockenheit kurz nach 

der Keimung kann eine Neuansaat 

komplett absterben.

Erst vier bis fünf Jahre nach der An-

saat hat sich die Pflanzengesell-

schaft einer Wiese «eingependelt». 

Es ist daher möglich, dass Blumen, 

die in den ersten beiden Jahren gut 

aufgelaufen sind, nach einigen Jah-

ren wieder verschwinden. Auch un-

ter Berücksichtigung der beschrie-

benen Faktoren ist also eine 

langfristig erfolgreiche Blumenwie-

senansaat auch immer ein wenig 

Glücksache.

Aufwertungsmassnahme am Gübsen
Im Rahmen verschiedener Aufwer-

tungsmassnahmen rund um den 

Gübsensee wurde an dessen West-

damm bereits im Jahr 2013 erfolg-

reich eine Blumenwiese angesät. 

Diese Wiese blüht im Juni in vielen 

Farben: Margeriten, Feldwitwenblu-

men, Habermark, Glockenblumen, 

Kuckuckslichtnelken und weitere ty-

pische Arten der Fromentalwiese 

können hier bestaunt werden. Die 

Wiese ist entsprechend beliebt bei 

Tagfalter & Co. Im Juli wird die Wiese 

gemäht. Viele Arten blühen so im 

Spätsommer beim zweiten Aufwuchs 

ein zweites Mal. Bei genügendem 

Aufwuchs wird im Spätsommer noch 

ein Emdschnitt gemacht. Dies ist für 

den Erhalt der Blumen wichtig. Wird 

eine Wiese zu wenig und immer sehr 

spät gemäht, verarmt der Pflanzen-

bestand rasch und die Blumen ver-

schwinden. Gepflegt wird die Wiese 

als Biodiversitätsförderfläche durch 

den benachbarten Landwirten vom 

Gübsenhof.

Aufgrund derselben Exposition und 

vermutet ähnlichem Bodenaufbau 

(künstlich geschüttet) wie am West-

damm des Gübsensees wurde im 

Juni dieses Jahres eine weitere Blu-

menwiesenansaat im Raum Gübsen 

realisiert: Am Hang des ehemaligen 

Bahntrassees, heute der Weg von 

Herisau nach Winkeln, wurden ver-

gangenen Spätherbst durch Mitar-

beitende des Vereins Mensch – Natur 

Kunststofffolien verlegt. Diese hat-

ten den Zweck, die darunter liegende 

Grasnarbe zum Absterben zu brin-

gen. Nach fast sechs Monaten wurde 

die Folie für kurze Zeit entfernt. 

Noch lebende Pflanzen sowie Samen 

im Boden begannen wieder zu wach-

sen. Danach wurde die Fläche noch 

einmal für gut drei Wochen abge-

deckt, um auch den Rest zum Ab-

sterben zu bringen. Nach Entfernung 

der abgestorbenen Pflanzen konnte 

die Neuansaat schliesslich im Früh-

sommer realisiert werden. Die Auf-

wertungsmassnahme wird fachlich 

begleitet und finanziert durch die Ab-

teilung Natur und Landschaft von 

Stadtgrün. Die Gübsengesellschaft 

beteiligt sich mit einem finanziellen 

Beitrag am Projekt, der an dieser 

Stelle herzlich verdankt sei.

Nun bleibt zu hoffen, dass auch diese 

Blumenwiesenansaat gelingt und 

sich sowohl Spaziergänger wie auch 

Insekten bald an der neuen artenrei-

chen Wiese erfreuen können.
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Umwelt und Energie Stadt St.Gallen

Stadtwildtiere ist ein schweizweites 

Projekt. In St.Gallen sind die Stadt, 

Pro Natura St.Gallen / Appenzell, der 

WWF St.Gallen, das Naturmuseum 

und der Naturschutzverein St.Gallen 

Träger des Projekts. Zusammen mit 

der Stadtbevölkerung werden Beob-

achtungen von Wildtieren in der Stadt 

gesammelt. Diese werden auf der 

Plattform www.stadtwildtiere.ch zu-

sammengeführt und auf einer Karte 

dargestellt. Weiter können auf der 

Homepage viele wertvolle Informati-

onen über die Wildtiere oder das Be-

obachten dieser tierischen Stadtbe-

wohnenden gefunden werden. Neben 

Fuchs-, Dachs- und Igel-Beobach-

tungen gibt es auch Bilder von Re-

hen, Eichhörnchen, Amphibien oder 

Vögeln. Im April und Mai wurden bei-

spielsweise ein Amselnest mit vielen 

Jungen oder eine Gruppe von Rehen 

in der Beckenhalde fotografiert.

Wildtierbeobachtungen melden und 
gewinnen
Mit einem gelungenen Bild eines 

Wildtiers können am Fotowettbe-

werb attraktive Preise gewonnen 

werden. Es bietet sich eine doppelte 

Chance, etwas zu gewinnen. In der 

Kategorie Jurypreis muss die Fach-

jury überzeugt werden. Als Preis 

winkt eine Führung für zehn Perso-

nen mit einem lokalen Wildhüter. 

Beim Publikumspreis entscheiden 

alle registrierten Nutzerinnen und 

Nutzer gemeinsam, wer in Zukunft 

mit einem Kompaktfeldstecher in 

der Natur unterwegs ist. Eingabe-

schluss ist der 30. September 2019.

Die Stadt ist Wild
Fotowettbewerb

Eine klare Grenze zwischen Lebensraum von Wildtieren und besiedelter 
Kulturfläche gibt es nicht. Verschiedene Wildtiere haben sich die Stadt als 
Lebensraum ausgesucht. Nach neusten Untersuchungen ist die Artenviel-
falt in unseren Städten erstaunlich hoch. Mit ein wenig Zeit und Geduld kann 
viel Spannendes und Faszinierendes entdeckt werden. Wer seine Bilder 
von Wildtierbeobachten auf www.stadtwildtiere.ch veröffentlicht, nimmt 
dieses Jahr an einem Fotowettbewerb teil.
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Naturschutz ist eine  
Herausforderung

 

Seit 1970 gibt es in St. Gallen einen Naturschutzverein. Mit seinen inzwischen

nahezu 3000 Mitgliedern ist der NVS die mit Abstand grösste lokale Natur-

schutzorganisation in der Schweiz.

In Sachen Natur- und Umweltschutz gibt es in unserer Stadt und ihrer Umge-

bung noch immer sehr viel zu tun! Dazu braucht es einen starken Naturschutz-

verein. Je mehr Leute zu uns gehören, desto grösser sind die Chancen, dass wir 

mit unserer Arbeit und mit unseren Forderungen Erfolg haben.

Für nur 10 Franken im Jahr gehören auch Sie zur grossen Naturschutzfami-

lie. Sie erhalten viermal jährlich unser Mitteilungsheft, die «St. Galler Natur-

schutznachrichten», zugestellt, das Sie über das Geschehen im Naturschutz 

umfassend orientiert. Helfen auch Sie mit bei der Werbung!

Naturschutzverein
Stadt St. Gallen und Umgebung 
NVS

Der Jahresbeitrag beim NVS beträgt nur 10 Franken.

Beitrittserklärung
Name  

Vorname  Geburtsdatum

Str./Nr. 

PLZ/Wohnort 

Telefon 

Handy 

E-Mail 

Unterschrift
 

Senden an:  Sekretariat NVS
 Wiggenrainstrasse 26, 9404 Rorschacherberg
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Das Grosse Ochsenauge 
(Maniola jurtina)

Text von Hans Oettli, NVS-Ehrenmitglied 

Diese Tagfalterart ist noch recht häu-

fig. Sie kommt in fast ganz Europa vor. 

Beim abgebildeten Falter auf dem Ti-

telblatt handelt es sich um ein Weib-

chen. An den Vorderflügelspitzen, so-

wohl an der Ober- als auch an der 

Unterseite, befindet sich beim Weib-

chen und beim Männchen ein kleiner 

schwarzer Augenfleck mit einem 

zentralen weissen Punkt. Manchmal 

sind es auch zwei Punkte. Der Augen-

fleck beim Weibchen ist wesentlich 

grösser. Die Flügelspannweite reicht 

von 40 bis 48 mm. Diese Schmetter-

linge fliegen in einer Generation von 

Juni bis Anfang Oktober. Sie bevorzu-

gen Naturwiesen an Waldrändern, wo 

sie verschiedene Blüten besuchen. In 

intensiv bewirtschafteten Wiesen fin-

det man sie kaum mehr. In der Zeit 

von Juli bis Anfang Oktober heften die 

Weibchen ihre Eier, die anfänglich 

gelblichweiss sind und nach ein paar 

Tagen hellbraun werden, einzeln in 

Bodennähe an dürre Gräser, aber 

auch an grüne Pflanzen, welche den 

Raupen als Nahrung dienen. Es sind 

mehrere Grasarten, z.B. Rispengras, 

Wiesen-Fuchsschwanz, Tres pe und 

Schwingel. Die Räupchen fressen an-

fangs tagsüber und überwintern im 

ersten oder im zweiten Stadium. Aus-

ser bei Frost sind sie auch im Winter 

aktiv. Die heranwachsenden Raupen 

fressen später nachts. Sie werden ca. 

25 mm lang, sind grün und haben 

nach hinten gebogene kurze Haare. 

Raupen des Grossen Ochsenauges 

findet man ab September bis in den 

Mai hinein. Die Verpuppung erfolgt in 

der Zeit von Mitte Mai bis Mitte Au-

gust. Die gelblich-grünen, manchmal 

auch roten Stürzpuppen hängen meis-

tens in Bodennähe an verdorrten 

Pflanzen. Die Weibchen des Grossen 

Ochsenauges sind langlebiger als die 

Männchen und können bis 40 Tage alt 

werden.
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